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Effizienter Verkehr
durch Kostenwahrheit

Obwohl wir heute mehr denn je (15 % des Haushaltseinkommens) in
unsere Mobilität stecken, ist sie oft geprägt vom Stehen im Stau und
Warten auf Anschlüsse und damit recht ineffizient. Noch unangeneh­
mer sind die Folgen der Verkehrslawine durch Lärm, Abgase und Un­
fälle. Sie zerstören Werte, die schwierig oder nicht bezifferbar und damit
"wertlos" sind, wie saubere Luft, menschenwürdige Wohnverhältnisse
und Gesundheit und Leben von Menschen.

Staus entstehen den Haushalten
jährlich Kosten von 100 Mrd. Schil­
ling. Würden Marktmechanismen,
wie Maut oder road pricing, Angebot
und Nachfrage regeln, dann könnten
diese Gelder genutzt werden - im
Stau werden sie aber vernichtet.

Wie sozial ist es. wenn auch
Wohlhabende wertvo~le Parkplätze

billig benützen dürfen?

Externe Kosten
Wie in vielen Studien gezeigt wurde,
verursacht der Verkehr mehr Kosten'''
als durch KFZ- und Mineralölsteuer
usw. aufgebracht wird. Gegenteilige
Behauptungen der Automobilclubs
werden zum Beispiel durch Hinzu­
rechnung der gesamten Mineralöl­
steuer (inklusive jener auf Heizöl) zu
den KFZ-spezifischen Steuereinnah­
men und eine Vemachlässigung ei­
ner Reihe von Kosten erzielt und da­
mit der Mythos "Melkkuh Autofahrer"
genährt. Externe Kosten sind die Dif­
ferenz zwischen verkehrsspezifi­
schen Einnahmen und Ausgaben ei­
ner Volkswirtschaft. Sie schlagen in
Österreich mit jährlich über 300 Mrd.
Schilling zu Buche, oder anders aus­
gedrückt, jeder PKW-km wird mit
3,50 Schilling "subventioniert".

Im folgenden einige Beispiele für sol­
che Subventionen und mit welchen
Maßnahmen der Verkehr effizienter,
der Nutzen der Verkehrsflächen grö­
ßer und damit der Wohlstand insge­
samt wachsen würde:

Verkehrsfläche effizienter nutzen
Berechnet man die beanspruchte
Verkehrsfläche pro beförderter Per­
son, dann steigt ein mit 1,4 Perso­
nen besetzter
PKW um ein viel­
faches schlechter
aus als Fahrrad
oder eine durch­
schnittlich ausge­
lastete Straßen-
bahn. Die Verkehrsfläche ist aber oft
begrenzt und selbst wenn Straßen­

kapazitäten ausgebaut
werden, richten Men­
schen die geographische
Verteilung ihrer Lebensin­
teressen nach den neuen
Gegebenheiten.

Die Straße bewirkt über
Jahre den Wechsel von
Arbeits- und Wohnorten,
aber auch von Geschäfts­
und Betriebsstandorten.
Dies hat sich in der Ver­
gangenheit immer wieder
bestätigt. Der Mechanis­
mus, der eine weitere Zu­
nahme begrenzt, ist aus

ehemaligen Planwirtschaften be­
kannt: Schlange stehen, was bei
Fahrzeugen Stau genannt wird. Durch

Parkplätze zahlen statt suchen
Vielerorts bekommt jener einen Park­
platz, der Zeit zum Suchen hat. Wie­
viel ist uns unsere Zeit wert? Für Ge­
schäftsreisende läßt sich dies leichter
bewerten als für Freizeitreisende. Wä­
ren Parkplätze nach deren Marktwert
vermietet, so würde bei Bedarf sowohl
der Preis als auch das Angebot stei­
gen, bzw. würde der Bedarf bei höhe­
ren Preisen abnehmen. Ist es "unsozi­
al", wenn sich das Parken in der Stadt

nicht mehr alle leisten können? Die
Frage müßte lauten: Wie sozial ist es,
wenn auch Wohlhabende wertvolle
Parkplätze billig oder gratis benützen
dürfen, weil die öffentliche Hand auf Ein­
nahmen verzichtet, während sie gleich­
zeitig durch Budgetkürzungen gezwun­
gen ist, bei der Hilfe für wirklich Be­
dürftige Abstriche zu machen?

Indem begehrte Parkplätze zu billig
oder gratis vergeben werden, "ver­
schenkt" die öffentliche Hand annä­
hernd gleich viel Geld wie in Öster­
reich die gesamte Sozialhilfe (Pfle­
gegeld, Behindertenhilfe, Altenhei­
me) ausmacht. Zudem müssen KFZ­
Benützer - egal ob Millionär oder Min­
destrentner-den durch billige Park­
plätze eingesparten Betrag postwen­
dend wieder für längere ParkplatzsU­
che aufwenden.
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Umwelt- und Gesundheitsbelastung
Emissionsbedingte Krankheiten ­
etwa der Atemwege - erzeugen nicht
nur Leid, sondem auch finanzielle
Belastungen, die nicht vom Verursa­
cher, sondem von den Krankenversi­
cherungen (über die Beiträge) und
den Arbeitgebem (Arbeitsausfall) ge­
tragen werden.
Land- und Forstwirtschaft kommen
für Schäden an Pflanzen auf. Aggres­
sive Reaktionen mit Bau- und Werk­
stoffen führen zu höherem Erhal­
tungs- und Emeuerungsaufwand.

Lärm
Hier ist eine Bewertung praxisnah
durch die Entwertung von Immobili­
en relativ leicht möglich. Beim Ver­
kehrswegebau gilt immer noch daS
Recht des Stärkeren - der Wertver­
lust durch Lärm müßte vom Verursa­
cher zum Beispiel durch road pricing
ausgeglichen werden.

Resümee
Es gibt noch eine Menge weiterer
Maßnahmen, die den Verkehr effizi­
enter machen würden. Die Problema­
tik auf diesem Gebiet konnte hier nur
angedeutet werden. Einen genaueren
Einblick in die Materie gibt die Publi­
kation "Leistungsfähiger Verkehr
durch effiziente Preisgestaltung", zu
beziehen beim VCÖ (Verkehrsclub
Österreich), Tel.: 01-8932697 (ATS
240,-) oder auszuleihen beim SAFT­
Referat jeden Dienstag ab 20 Uhr in
den Räumlichkeiten der ÖH, Alte
Technik.

Der VCÖ wurde vor 12 Jahren vom
SAFT-Referat gegründet und hat heu­
te über 10.000 Mitglieder. Er zeigt in
einer Vielzahl von wissenschaftlichen
Arbeiten, daß ökologisch verträglicher
Verkehr effizienter und auch billiger
ist. Wenn es gelingt, die Marktwirt­
schaft auch auf den Verkehr auszu-

dehnen und die Gelder daraus auch
zweckgebunden und transparent
statt zum Stopfen von Budgetlöchem
einzusetzen, dann profitieren im End­
effekt aUe.

Günther Palfinger
saft@oeh.tu-graz.ac.at

Wenn auch du dir um unsere ökolo­
gische Zukunft Gedanken machst,
dann schau doch 'mal bei SAFT vor­
bei - wir stehen jederzeit für weitere
Themen offen. Wir treffen uns: jeden
Dienstag ab 20 Uhr in der ÖH, Rech­
bauerstr. 12. Komm einfach vorbei
oder schick' uns ein email
(SAFT@oeh.tu-graz.ac.at).

Du hast die Wahl
Die ÖH TU Graz lädt Dich ein zur:

Nach der Diskussion laden wir Dich zu ein
kleinen Buffet ein

Immer wird über zuwenig Wahlinformation ge­
klagt. Bei der Podiumsdisskusion bietet Dir die
ÖH die Möglichkeit, direkt an die Spitzenkandia­
daten Fragen zu stellen. So bekommst Du viel­
leicht ein klareres Bild von den einzelnen Frak­
tionen und wofür die stehen.

Podiumsdiskussion der Spitzenkandidaten
10. Mai, 1800

Hörsaal 1, Alte Technik
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